
Seelenfutter  

Es ist eigentlich klar. Es ist bekannt. Besprochen. 

Erklärt. Was gut ist und was der HERR von uns 

fordert. Müsste also klar sein. So klar wie die 

Hygiene-Regeln, die im Moment von uns beachtet 

werden wollen. Auch sie sind bekannt. Im Fernsehen 

und in der Zeitung besprochen und immer wieder 

erklärt. Wir wissen, was im Moment richtig ist, zu tun 

und was zu lassen. Und die steigenden 

Infektionszahlen mahnen uns wieder, dass wir die so 

klaren Regeln einhalten müssen.  

 

Nur die Regeln zur Corona-Bekämpfung sind Regeln des Verstandes. Es ist vernünftig, jetzt Abstand zu 

halten, auf die Hygiene zu achten und eine Alltagsmaske zu tragen.  

Nur unser Herz pocht hier und da eine andere Botschaft. Will auch jetzt die Familie sehen, Freunde treffen, 

feiern, beisammen sein, quatschen. Will Kranke besuchen, will auf dem Friedhof die Hand zum Trost 

reichen. Es schlägt für das Leben in Gemeinschaft.  

Die Zahlen steigen und mit ihnen die Angst, dass die Beschränkungen, die uns die Vernunft diktiert wieder 

strenger werden. Nur im Herbst, wenn die Tage kürzer und die Nächte wieder länger sind, sehnt sich unser 

Herz umso mehr nach Gemeinschaft. Sehnt sich nach Familie und nach Freunden und will doch auch sie alle 

geschützt und sicher wissen.  

 

Was ist gut, was fordert der HERR von uns in dieser Situation? Wir dürfen das Miteinander nicht aufgeben. 

Das Herz, das auf Gemeinschaft pocht, greift Gottes Wort auf. Jenes Wort, das uns in Gemeinschaft ruft. 

Nur die Liebe, die Demut fordert uns, jene, mit denen wir in Gemeinschaft sein wollen, nicht in Gefahr zu 

bringen. So ist uns gesagt, dass es gut ist, nach neuen „alten Formen“ der Gemeinschaft zu suchen. Briefe 

schreiben oder anrufen. Zusammen und zugleich mit Abstand spazieren gehen. Wir dürfen kreativ werden. 

Wir müssen kreativ werden. Denn es ist von uns gefordert, Gemeinschaft und Miteinander zu wahren. Weil 

unser Herz, weil unser HERR es fordert. Weil wir so die Liebe leben, zu der wir aufgerufen sind.  

 

Möge der, der Liebe heißt uns die Kraft schenken, zu ertragen, was da kommt und uns die Wege zeigen, 

Gemeinschaft zu leben auch mit Abstand. Amen  

 

 


